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Mit immer größerer Dringlichkeit beim globalen Klimaschutz gewinnt auch die CO2-Bilanzierung von Unternehmen und Or-
ganisationen an Bedeutung. Drei Handlungsempfehlungen gewährleisten, dass aus einer einfachen CO2-Bilanzierung eine 
systematische CO2-Beratung wird, die im Unternehmen einen effektiven Beitrag zum Klimaschutz leistet. Dazu wird die Treib-
hausgasbilanzierung in Grob- und Feinanalyse aufgetrennt, Ökostrom wird standardmäßig über den regionalen Strommix 
statt über den Erzeugermix erfasst und Maßnahmenvorschläge werden wesentlicher Bestandteil der Beratung. Erst die Um-
setzung dieser Maßnahmen führt zu einer tatsächlichen Reduzierung der Emissionen.
verwendet werden oder zusammen mit Öko-
strom und Kompensationsprojekten sogar 
dafür genutzt werden, nach außen Klimaneu-
tralität zu kommunizieren. Ein tatsächlicher 
Beitrag zum Klimaschutz innerhalb der Orga-
nisation selbst ist dafür nicht notwendig [5].
Die folgenden drei Handlungsempfehlungen 
für Klimaschutzberatungen gewährleisten, 
dass aus einer normkonformen CO2-Bilanzie-
rung eine systematische CO2-Beratung wird, 
die über die Anforderungen der gängigen Nor-
men hinausgeht und damit einen effektiven 
Beitrag zu tatsächlichem Klimaschutz inner-
halb der Organisation leistet. Die Handlungs-
empfehlungen werden anhand der Praxisbei-
spiele Hochschule für Künste Bremen (HfK) 
und Kleintierklinik Bremen aufgezeigt [6].
Zweistufige Treibhausgas-
bilanzierung 
Das GHG Protocol sieht vor, dass nur direkte 
sowie energiebedingte, indirekte Treibhaus- 
gasemissionen (Scopes 1 u. 2) berichtet werden 
müssen. Die Bilanzierung von weiteren indi-
rekten Emissionen (Scope 3) aus den Berei-
chen Mobilität, Beschaffung und Entsorgung 
ist optional. Dies lässt die Möglichkeit offen, 
eine reduzierte Bilanz auf Basis der Scopes 1 
u. 2 zu erstellen, die möglicherweise bedeu-
tende Emissionsquellen wie die Mobilität un-
berücksichtigt lässt – und damit auch Emissi-
onsminderungspotenziale vernachlässigt.
Die Regelung bietet aber auch die Chance, in 
einer zweistufigen Bilanzierung den Fokus 
auf die für die Organisation wesentlichen 
Emissionsquellen zu legen. Dazu werden in 
einer Grobanalyse zunächst alle denkbaren 
Emissionsquellen der Organisation erfasst 
und quantitativ bewertet. Weil hier in erster 
Linie die Größenordnung der Klimawirkung 
der Emissionsquellen eingeschätzt werden 
soll, können zum Teil auch (großzügige) 
Schätzungen der Aktivitätsdaten und Emissi-
onsfaktoren herangezogen werden.
Auf Basis dieser Grobanalyse werden die 
betriebsbedingten Systemgrenzen festgelegt. 
Hier ist es empfehlenswert, eine Bagatell-
grenze festzulegen, anhand derer die Emissi-
onsquellen aus Scope 3 ausgewählt werden. 
So können beispielsweise alle Emissions-
quellen mit einem Beitrag von unter 0,5 % 
der Gesamtemissionen der Organisation von 
den betriebsbedingten Systemgrenzen ausge-
schlossen werden.
Beispiele dafür zeigen Abb. 1 mit den Ergeb-
nissen der Grobanalyse im Rahmen des Klima- 
Zum Erreichen der in Paris vereinbarten Kli-
maschutzziele sieht der Klimaschutzplan der 
Bundesregierung erhebliche Reduktionsziele 
für den CO2-Ausstoß in Deutschland vor, auch 
für Unternehmen und andere Organisationen 
[1]. Die Treibhausgasbilanzierung in diesen 
Organisationen kann dabei einen entscheiden- 
den Beitrag leisten – sofern sie systematisch 
und umfassend erfolgt und auch Reduktions-
pfade innerhalb der Organisation aufzeigt.
Eine dem weit verbreiteten Greenhouse Gas 
Protocol Corporate Standard (GHG Protocol, 
[2]) oder der ISO 14064-1 [3] konforme CO2-
Bilanz kann häufig ohne großen Aufwand 
erstellt werden, beispielsweise mit Hilfe von 
Online-Tools [4]. Einfache normkonforme 
Bilanzen können für die Außendarstellung 
Abb. 1 Ergebnisse der Grobanalyse der HfK Bremen mit 0,5-%-Bagatellgrenze (8 t CO2e)
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Tab.: Ausschnitt aus der Übersicht der vorgeschlagenen Klimaschutz-
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schutzkonzeptes für die HfK und Abb. 2 für 
die Kleintierklinik Bremen. In beiden Fällen 
können anhand der Bagatellgrenze von 0,5 % 
bzw. 1 % der Gesamtemissionen eindeutig 
bedeutende und weniger bedeutende Emis-
sionsquellen unterschieden werden. Insbe-
sondere für die Positionen aus dem Bereich 
Beschaffung ist die Grobanalyse wertvoll, 
weil im Vorfeld in der Regel nicht abgeschätzt 
werden kann, ob beispielsweise die Mensa 
stärker zur Klimawirkung beiträgt als der 
Papierverbrauch (HfK) oder das Tierfutter 
stärker als medizinische Einmalprodukte 
(Kleintierklinik).
Nach Festlegung der betriebsbedingten Sys-
temgrenzen wird die Feinanalyse der verblie-
benen Emissionsquellen durchgeführt, in der 
die Schätzwerte aus der Grobanalyse durch 
möglichst genaue Daten und ggf. Messwerte 
ersetzt werden. Weil durch die vorherige 
Grobanalyse bereits die Größenordnungen 
der Emissionen bekannt sind, kann hier für 
jede Emissionsquelle eine ihrer jeweiligen 
Klimawirkung angemessene Methode der 
Datenerfassung bzw. Messung gewählt wer-
den. Damit kann auch der Aufwand für die 
Datenerhebung angemessen auf die Emissi-
onsquellen verteilt werden.
Eine Trennung der Bilanzierung aller Emissi-
onsquellen (inklusive Scope 3) in Grob- und 
Feinanalyse mit guter Dokumentation der-
selbigen stellt dadurch sicher, dass die Be-
richtsprinzipien Relevanz, Transparenz und 
Genauigkeit des GHG Protocol eingehalten 
werden.
Dual Reporting von Ökostrom
Bei der Bilanzierung der Treibhausgasemis-
sionen des Stromverbrauchs gibt es zwei 
Ansätze für die anzusetzenden Emissions-
faktoren: Als Basis kann hier der regionale 
Erzeugermix gewählt werden (Ansatz A) oder 
der Strommix des Energieversorgungsunter- 
nehmens (Ansatz B). Der dazugehörige Stan-
dard des GHG Protocol [7] sieht bei Ökostrom-
produkten vor, gemäß „Dual Reporting“ die 
Emissionen nach beiden Ansätzen zu berich-
ten. Dabei kann einer der Ansätze als Haupt-
variante gewählt werden.
Für die Anrechnung von Ökostrom auf Basis 
des Erzeugermixes (Ansatz B) soll laut GHG 
Protocol positiv beantwortet werden können, 
dass das Ökostromprodukt tatsächlich einen 
zusätzlichen Beitrag zur Reduktion des An-
teils an Strom aus fossilen Quellen im Strom-
mix und zu zusätzlichen Investitionen in 
Anlagen erneuerbarer Energien leistet. Dies 
wird im Zusammenhang mit dem europäi-
schen Ökostrommarkt mindestens kritisch 
diskutiert [8, 9]. Das europäische System für 
den Handel mit Herkunftsnachweisen für er-
neuerbare Energien scheint demnach keinen 
nennenswerten Treiber für den Ausbau von 
Erzeugungsanlagen darzustellen.
Die meisten Ökostromprodukte am Markt bil-
den außerdem die Stromnachfrage und das 
Angebot erneuerbarer Energien in Deutsch-
land nicht realistisch ab. So ist eine mengen-
gleiche Einspeisung von Strommengen über 
längere Zeiträume weit verbreitet, während 
Windkraft und Photovoltaik wegen ihrer stark 
Abb. 2 Ergebnisse der Grobanalyse der Kleintierklinik Bremen mit 1-%-Bagatellgrenze (1,8 t CO2e)
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variierenden Leistung eine zeitgleiche Ein-
speisung erfordern würden. Nahezu alle Pro-
dukte basieren zudem nicht auf Windkraft 
und Photovoltaik, sondern auf Wasserkraft-
anlagen in Skandinavien oder Österreich und 
können damit nur einen eingeschränkten Bei-
trag zur Energiewende in Deutschland leisten.
Die Berichterstattung nach Ansatz B führt 
außerdem dazu, dass die Emissionen aus dem 
Strombezug in der Bilanz auf (nahezu) Null 
absinken. Aus Bilanzsicht ist es damit für die 
Organisation unbedeutend, wie viel Strom sie 
verbraucht, und Anreize für Energieeffizienz 
gehen verloren. Für wirksamen Klimaschutz 
und eine kosteneffiziente Energiewende sind 
diese Anreize aber wichtig, denn die Steige-
rung der Energieeffizienz im Strombereich 
senkt die Kosten des deutschen Stromsystems 
deutlich und ist gesamtwirtschaftlich sinnvoll 
[10].
Der Auszug aus der Maßnahmenübersicht 
der Kleintierklinik Bremen (Tab.) macht das 
Problem deutlich: Die Maßnahmen 1, 4 und 
5 würden nach Ansatz B bilanziell keinen 
Klimaschutzeffekt erzielen – tatsächlich aber 
zweifellos zur Verminderung der Emissio-
nen beitragen. Für ein realistisches Abbild 
der Klimawirkung und für effektiven Klima-
schutz im Unternehmen ist es deshalb rat-
sam, auch Ökostromprodukte standardmäßig 
nach dem regionalen Erzeugermix (Ansatz A) 
zu bewerten.
Maßnahmenvorschläge als 
wesentlicher Bestandteil der 
CO2-Beratung
CO2-Bilanzierung von Organisationen wird 
häufig als externe Dienstleistung vergeben. 
Diese sollte im Regelfall zu einer vollwertigen 
Klimaschutzberatung aufgewertet werden, 
indem Maßnahmenvorschläge wesentlicher 
Bestandteil werden. Bei den staatlich geförder-
ten Klimaschutzkonzepten für Kommunen, 
Hochschulen und andere öffentliche Insti-
tutionen sind Maß-nahmen bereits Teil des 
Konzepts, eine einfache CO2-Bilanz nach GHG 
Protocol oder ISO 14064-1 muss dagegen 
keine Maßnahmenvorschläge enthalten. 
Erst durch Umsetzung von Klimaschutzmaß-
nahmen in der Organisation selbst wird je-
doch ein positiver Beitrag zum Klimaschutz 
geleistet. Dabei können neben Maßnahmen 
in den Bereichen Energieeffizienz und Erneu-
erbare Energien (siehe Tab.) beispielsweise 
auch zielgruppenspezifische Maßnahmen 
in den Bereichen Mobilität und Beschaffung 
erarbeitet werden. So wurde bei der Klein-
tierklinik eine Maßnahme realisiert, die den 
Einsatz von feuchtigkeitsbindenden Käfig-
unterlagen reduziert, nachdem sich diese in 
der CO2-Bilanz als klimarelevant herausge-
stellt haben. An der HfK Bremen hat die Ak-
teursbeteiligung aufgezeigt, dass überdachte 
Fahrradstellplätze und Leasing-angebote für 
Dienstfahrräder den Radverkehrsanteil nen-
nenswert erhöhen können.
Häufig ist das Aufzeigen von solchen, auf 
die Organisation zugeschnittenen Maßnah-
menideen der entscheidende Anstoß für die 
Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen im 
Anschluss an eine CO2-Bilanz. Die Klima-
schutzpotenziale können dabei erheblich 
sein: Für die HfK Bremen sieht das Klima-
schutzszenario 2030 die Umsetzung aller 
96 vorgeschlagenen Maßnahmen vor und 
erreicht damit eine Halbierung der Treib- 
hausgasemissionen gegenüber dem Basis-
jahr 2015 (siehe Abb. 3). Es wird deutlich, 
dass neben den Energieeffizienzmaßnah- 
men vor allen Dingen die Maßnahmen im 
Bereich Mobilität zum Klimaschutzerfolg 
beitragen.
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